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Buffan Maier: Eine heilige Carilie. — K. B.: Bunie Muldeln und Fielelfeine.

Eine Beilige Edcilie, von Domtenichino.

Mit 3ivei ABbilDungen,

%ucb Bilder Haben ihre Schicdjale. Die ,Heilige
~  Gdcilie”, deren wohlgelungene RNachbildung fidh
hierneben Defindet, ift mir vor vielen Safhren tief ver-
jehleiert und ungefannt ing Haus gefommen. Das aber
ging jo 3u: Dasg fdhone Bild war dag Gigentum meinesd
lieben, alten Freundes, ded Dr. med. R dder in Ulm
a. Donau, meiner Vater=
jtadt, gewejen. v war ein
feirer Runftfenner und hielt
gar grofie Stitcte auf jeine
, Cacilie”, ohue aber je
etwag itber ihren rfprung
s jagen. S wermute,
dafy fie durd) die Grfennt:
lichteit ecines patrizifchen
Patienten in feinen Befits
gelangt ift. Die lebhaften
Welthandels = Begiehungen
MWhng in fritheren Jabhr=
Hunderfen haben aud) fo
manches italienijde Kunijt-
werf dorthin verfdhlagen.
Wein Freund Hatte miv
pag  Bild teftamentarijd
verjchrieben, und nady jei=
nem Tobde, im Jahre 1883,
wurde es jur Herjtellung
nad) Miinchen gejdhictt, weil
ed vom dicen Firnif der
Sahrhunderte  iiberzogen
war., Bon dort aud ward
i) zuerft auf feine Be-
deutung aufmerfjam  ge=
macht.  Dean Hielt e8 im
Anfang fitr einen Guido
RNeni, bald aber gelangten
auf Grund von eingehen-
den Vergleichungen leitende

Domenichino, Die heilige Cicilie.
(Jm Louvre in Paris),

Perjonlidhfeiten der Gemdldegallerie und Hes Kupfers
{tidhEabinetd au der entjdhicdenen Weinung, dafy dag Bild
niemand anders ugejchrieben werdben fonne, als eben
dem Domenidhino, (Domenico Bampieri, 1581 —1641),
Gine merfiirdige Beftdtigung fand died wvor einigen
Jabhren, al8 id) einmal die Freude hatte, unfere gefdhaste
heimijdhe  Kimjtlerin  und
Sunftfennervin,  Fraulein
Clara von Rappard,
bei mir zu fjeben.  Auf
den erften Blick vief fic
erftaunt aus: ,Da haben
Sie ja einen Domenics
hino!”

Bur Vergleidhung it

eine  Neproduftion  der
, Deiligen Cacilie " des
gleichen  Weeifters  beige-

aebert, die eine der Bier-
dent bed Louvve in Paris
ijft. Trop der gany ver:
jchiedenent Auffafjung des
Gegenjtandes jind doch bdie
Aehnlichfeiten der Vehand-
lung fiberrajdyend, jo 3. V.
der Jdhwarmerijd) nad) auf-
wdrts gefehrte Blick, bdie
Behandlung  der  Hanbde,
der Schmudiaden . j. w.
Natiivlic) treten diefe Ver=
wandtidhaften in den Ori=
ginalbildern weit  mehr
Dervor al8 in den Nepro-
duftionen, fo ausgeseichnet
biefe auch gelungen fjind.

Gujtap Maier,
Biividh.

- Bunte Mulcheln und Kielellteine,

Don ,Ordnung” gibt e¢s Feinen Diminutiv.
* *

*

T der grofen tasferade des Sebens hat der

ATenfd) nur die Wahl swifdhen swei Atasken: , Wolf"
oder ,Schaf”.
* *
*
Weamn der Hund mehr hort als der 2letjter,

Friegt ev Priigel.
* *
*
Ein modernes Kunftwert mup fdon fehr rafii:

niert fein, bis es natv ausfdaut.

E€s gibt felten ein Ehegliick, das nidht durdy wn-
berufene Dritte geftdrt wird.

. I
* *

Die befte Erholung von einer Arbeit ift eine
andere Arbeit.

* *
*

10ttt du erproben, ob er wirklid) dein Freund
ijt, fo ftiirse Oichy tn einen veigenden Flufp. Holt er
Od) heraus, fo ift er’s; [dBt er dich aber ertvinken,
damn eben nid.
K. B.



	Eine heilige Cäcilie, von Domenichino

